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Paris und London
Der diplomatische Zweikampf Paris —London kommt

wegen der Verschleppungstaktik Poincares nicht recht vom
Fleck . Frankreich hat die englischen Fragen immer noch
nicht beantwortet , vor allem die nicht , was Poincare denn
eigentlich unter der Aufgabe des passiven Wider -
stands verstehe . Wahrscheinlich

'
hofft man in Paris , un¬

sere Wirtschaft durch dieses Hinauszögern inzwischen weiter
zerrütten , durch verstärkte Gewalt die Bevölkerung weiter
zermürben zu können . Von dem Ausgang dieses Duells
hängt natürlich unsere wirtschaftliche und politische Zukunft
entscheidend mit ab . Hängt es ab , ob die Herrschaftspolitik
Poincares und die Kriegspolitik der französischen Gene¬
räle , die sich beide die Zerstörung Deutschlands zum Ziel ge¬
setzt haben, Fortsetzung finden oder nicht.

. Schält man aus dem Gestrüpp der täglichen Meldungen
den Kern heraus , so steht fest , daß heute zwischen Brüssel ,
das sich als Vermittler fühlt, und es mit England auch nicht
verderben möchte, und London in der Cntschädigungs-
frag« eine größere Uebereinstimmung besteht, als zwischen
Brüssel und Poincare. Belgien weiß genau, worauf sich
die französischen Pläne erstrecken: Nicht nur auf die Besitz¬
ergreifung des gesamten Rheinufers von Basel bis Emme¬
rich , sondern auch auf die dauernde Festsetzung auf
dem rechten Rhein ufsr und auf die dauernde
Ausbeutung des Ruhrgebiets zugunsten der
ranzösischen Industrie . Daß den Belgiern dabei langsam
chwul zumute wird , ist zu verstehen . Nicht aus politischen ,
andern aus wirtschaftlichen Gründen . In Belgien,

das reiner Industriestaat und auf Las deutsche Hinterland
angewiesen ist , erwacht langsam das Mißtrauen , ob es
bei dem Abhängigkeitsverhältnis , das äußerlich durch den
Abschluß des natürlich gegen uns , dann aber auch gegen
England gerichteten französisch-belgischen Militärvertraas
verbrieft worden ist , gut fährt . Denn für Belgien hat das
Ruhrabenteuer gezeigt , daß diese Art französische Politik
den belgischen Handel ruiniert, was man besonders deutlich
in Antwerpen verspürt , wo der Riesenverkehr vom Rhein
und der Ruhr seinen natürlichen Ausgang hat.

Solange England hemmungslos im Fahrwasser der
französischen Politik schwamm , geschah dieses Zusammen¬
gehen nur auf unsere Kosten . England hat seit dem
Frieden von Versailles buchstäblich die Riemen , die es an
den französischen Wagen fesselten, aus unserer Haut ge¬
schnitten . Noch bis zuletzt hat Bonar Law eine vorsichtige
Zauderpolitik verfolgt, da der Mächtige sich erlauben dürfe,
zu warten . Diese Formel hat sich in diesem Fall als falsch
erwiesen, denn Frankreich hat Englands törichte Wartezeit
dazu benutzt , um seine Vorherrschaft, weiter zu befestigen .
Nun ist nach englischer und italienischer Auffassung die
Fortdauer der französischen Säbelherrschaft im Ruhrgsbiet
eine Unmöglichkeit . Der englische Erstminister Baldwin
hat sich darüber mehrfach deutlich ausgesprochen . Die
Schwierigkeit liegt darin , ob es Baldwin gelingt, auf Paris
einen Druck auszuüben und inwieweit er dabei von den an¬
deren unterstützt wird . Jedenfalls hat Baldwin den ersten
anmaßenden Versuch Poincarös, ihn einzuschüchtern und
ganz vor den Wagen seiner Ruhrpolitik zu spannen , höflich
aber entschieden zurücksewiesen . Und wenn Poincare trotz¬
dem auf seiner Nuhrpolitik beharren sollte , so ist kaum an¬
zunehmen, daß Baldwin einfach kapitulieren oder zur Poli¬
tik der „wohlwollenden Schwäche " zurückkehren wird . Er
wird vielmehr, wenn nicht alles trügt, es mit einer neuen
aktiven Politik versuchen , deren Endziel kein anderes sein
könnte , als die diplomatische Vereinsamung Frankreichs.

Natürlich muß Baldwin sich in der Entfaltung seiner
Politik auf starke Widerstände in seinem eigenen Kabinett
gefaßt machen . Jene starke und einflußreiche Minderheit ,
welche die französischen Haßoefühle gegen Deutschland teilt,
und diesem Haß selbst das ausgesprochene britische Interesse
unterordnen möchte, ist auch in Baldwins Kabinett noch ver¬
treten , und bei der Lösung der Eustchädigunasfrage, die nun
einmal vorläufig Kernpunkt d -w Außenpolitik bleibt , wird
Baldwin das britische Interesse immer als maßgebend
betrachten . Wollten wir in Deutschland darüber anderer
Meinung sein , so würden wir eine schwere Eniiäuschiing
erleben . Daß Baldwin die Mehrheit des englischen Volks
hinter sich hat , wenn er neue , dem englischen Selbstgefühl
mehr zusagende Wege einscklagcn will , darf als sicher ange¬
nommen werden, weil England kaum Neigung verspüren
dürfte, sich vou Frankreich auf die Dauer wie Belgien be-
bandeln zu lassen . Baldwin kann hier aber nur --me Voli-
tik aus lange Sicht treiben, wobei die Erinnerung nur Platze
erscheint , daß die englische Politik der Vergangenheit sich
immer gegen diejenige Macht zu richten pflegte , die nach
England am mächtigsten er schien , wie auch die andere Be¬
merkung erlaubt sei , daß mehr als einmal England nicht
als Freund auf Frankreichs Boden stand . . .

Sollen die Völker Europas vor der Barbarei und dem
Verderben gerettet werden, so ist es vor " llsn Dingen not¬
wendig, d»r Ranzösischen Sähelherrschyst im Ruhrgebi -ü ein

Ende zu machen . Denn Frankreich, das >n der Schranken¬
losigkeit seiner Haßgefühle um sich rast, das lärmend und
drohend mit verlogenem Sieg und erraffter Räuberbeute
prahlt , bleibt für immer eine schwere Gefahr für Mensch¬
lichkeit und Recht .

Niemand weiß das besser als Baldwin , der vor wenigen
Wochen in seiner Oxforder Rede ausrief : „ Mir sind wohl
Engländer , Schotten, Waliser , Iren — ober wir sind gleich¬
zeitig auch Europäer und unser Land muß dem zerrütteten
Europa Frieden bringen .

" Baldwin sieht hier die Entschä¬
digungsfrage unter dem Gesichtspunkt einer europäisch m
Lösung an , erkennt also durchaus die Sackgasse , in der sich
Europa verrannt hat . Gelingt ihm diese Lösung nicht,
so besteht noch die Möglichkeit , daß er eine Lösung auf dem
Umwege über den Völkerbund finden wird . Dafür
spricht die Berufung Lord Robert Cecils in sein Kabinett,
der seine Tätigkeit in den letzten Jahren fast ausschließlich
dem Völkerbundsgedanken gewidmet hat . Versucht Eng¬
land aber , unter Aufwendung eines großen Drucks auf das
widerstrebende Frankreich, die Lösung des Ruhrproblems
über den Völkerbund, so birgt eine solche Politik für uns
schwere Gefahren in sich. Denn die infamen Pläne, die
auf eine „Internationalisierung" des Rheinlands hinaus¬
laufen , und die Deutschland den brennenden Makel der
Selbstrntmannung auf die Stirn drücken wollen, werden
gerade von Völkerbundsanhängern , wie Lord Robert Cecil ,
uns vorgeschlagen . Pläne, die in ihrer Wirkung für Deutsch¬
land fast noch demütigender und entwürdigender sind , als
die Absichten der verbohrtesten französischen Räuber. Alle
Mühe , die England sich mit der Regelung der Entschädi¬
gungsfrage gibt, ist verschwendet , wenn man uns eine
Schmälerung unserer Landesrechte zumutet.

Oefsentliches Geheimnis
Die Welt tut , als ob die Enthüllungen des englischen

Blattes „Observer " etwas ganz Neues , etwas Uner¬
hörtes wäre , nämlich die Bekanntmachung der französischen
Pläne für die Lostrennung des Rheinlands vom
Reich . Der „Observer " meint, dieser französische Geheim¬
bericht enthülle die Verschärfung der französi¬
schen Politik der Zerstückelung Deutsch¬
lands nach dem Einbruch in das Ruhrgebiet .
Merkwürdig dabei sei nur, daß die Franzosen bis heute noch
nicht zu der Einsicht von der Unmöglichkeit des Plans kom¬
men. Alle Versuche Dortens , und wenn sie auch noch so
kräftig vom französischen Oberkommissariat unterstützt wur¬
den, seien fruchtlos geblieben . Mit dem „Observer" stimmt,
ganz wenige Zeitungen ausgenommen , die gesamte englische
Presse überein . Freilich Poincare läßt wieder einmal ab¬
leugnen. Das sei alles nicht wahr . Wahr aber sei , meint
der „Matin "

, daß die Gründung einer englisch -
deutschen rheinischen Republik geplant und
ein „ außerordentlicher und hinterlistiger Plan zwischen Ber¬
lin und London" ausgearbeitet werde. Um also den Ver¬
dacht von sich abzuweisen , wird einfach der Stil umgedreht,
und der Engländer , der die unsaubere französische Geschichte
aufgedeckt hat , desselben Unrechts bezichtigt.

Nein, die englischen Enthüllungen sind nichts Neues .
Borigen Sommer beispielsweise hatte der Amerikaner Mr.
Baker , Wilsons Pressechef und Verbindungsoffizier in
Versailles , in amerikanischen Zeitungen unter dem
Titel „Amerika und der Weltfriede" aus der Schule ge¬
schwatzt. Da schon konnte man u . a . lesen, wie Frankreich
durch feinen bekannten General Mang in die hochver¬
räterischen Pläne Dortens wirksam unterstützte . Sie wären
muh tatsächlich gelungen, wenn nicht der amerikanische Gene¬
ral Lizzett in letzter Stunde mit seiner Gendarmerie
den auf 24 . Mai 1919 geplanten Putsch verhindert hätte.
Nicht minder wichtig ist die dort enthaltene andere Mit¬
teilung , wie Marschall Fach im Einverständnis mit Cle-
menceau als Rache für die Versenkung der deutschen Flotte
bei Scapo Flow und für d ' e Verbrennung der französischen
Fahnen im Berliner Zeughaus kurz vor dem endgültigen
Friedensschluß einen Angriff auf das Ruhrgebiet vor¬
bereitete, ein Plan , dessen Ausführung nur durch das Da-
zwischentreten Balfours vereitelt wurde.

Was die geplante Abtrennung des Rheinlands betrifft,
sa hatte man in Frankreich verschiedene Formen in Aussicht
genommen. Die einfachste wäre die Eingliederung des
Landes als Departement . Aber so etwas durfte man nicht
aussprechen , sondern höchstens denken . Ein anderer Weg
war die Gründung einer von Deutschland abgetrennten
selbständigen Rheinrcpublik mit völliger Abhängigkeit von
Frankreich . Wieder eine andere , etwas mildere Form wäre
die „ Entpreußung " des Rheinlands , seine Gestaltung zu
einem Bundes - oder Gliedstaat, der in staatsrechtlicher Form
zwar zu Deutschland gehörte, aber als „Pufferstaat " zwi¬
schen Deutschland und Frankreich unter der Hoheit des
Völkerbunds stände und dessen „Entmilitarisierung "
wou Frankreich beaufsichtigt würde.
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Das sind Frankreichs Rheinlandspläne . Die will
Baldwin mit seinem Fragebogen herausbekommen.
Aber das ist eine schwierige Beichte für Poincare. Darum
drückt er sich so um die Beantwortung der peinlichen Fragen,
und schiebt zu seiner Entschuldigung neuerdings die noch
nicht beendete belgische Ministerkrisis vor . Für uns Deut¬
sche ist , wie am 9 . Juni Reichskanzler Dr . Cuno in Mün¬
ster gesagt hat, kein fußbreit deutsches Land mehr seil . bl.

Vermittlungsschritt des Papstes
Rom, 28 . Juni . Der Papst hat an den Kardinal Staats¬

sekretär GHpsrri ein Schreiben gerichtet , in dem er auf seine
wiederholten, seit dem Beginn seines Pontifikats für die
Ruhe Europas und das Heil der Nationen unternommenen
Versuche hinweist, einen wahren Frieden und ein dauerndes
Einvernehmen unter den Staaten herbeizusühren. Die inter¬
nationalen Beziehungen haben sich jedoch nicht nur nicht ge¬
bessert, sondern vielmehr verschlechtert , derart , daß sie für die
Zukunft zu den ernstesten Besorgnissen Anlaß geben . Der
Papst hebt hervor , daß er zu dieser Lage nicht gleichgültig
bleiben könne . Er müsse von jeder Gelegenheu Gebrauch ma¬
chen, die sich ihm biete , um bei der Herstellung des Frieden »
miizuwirken. Deshalb halte er es für seine Pflicht, weräi "

zwischen den am Konflikt am meisten beteiligten Mächten
neue Dorschläge und neue diplomatische Verhandlungen vor¬
bereitet würden , um eine freundschaftliche Lösung der Mit¬
teleuropa und infolgedessen unvermeidlich alle Nationen be¬
wegenden Fragen zu fmden, seine unparteiische und wohl¬
meinende Stimme zu erheben.

In dem -Bewußtsein der schweren Verantwortlichkeit, die
ihm und allen denen Zufälle , die in ihren Händen das Ge¬
schick der Völker hielten, richte er an sie die inständige Bitte,
die verschiedenen Fragen, so die Frage der Entschädigungen,
im Geist des Christentums noch einmal zu prüfen , der dis
Forderungen der Gerechtigkeit nicht von denen der Barm¬
herzigkeit scheide , auf denen das Leben der Völker becuye.
Wenn in der Absicht, die Schäden, die der Bevölkerung der
-Hedem blühenden Länder zugefügt worden seien , wieder»
herzustellen , der Schuldner einen Beweis seines guten Wil¬
lens, zu einer billigen und endgültigen Verständigung zu ge¬
langen, gebe , indem er ein unparteiisches Arteil über die
Grenze seiner Zahlungsfähigkeit anrufe und den Schieds¬
richtern alle Mittel , einer ernsten und genauen Kontrolle zu,
sichere , verlangten es die Gerechtigkeit und die Nächstenliebe ,
gleichwie die Interessen der Gläubiger selbst wie aller des
Zwistes müden und sich nach Ruhe sehnenden Völker , daß
vom Schuldner nichts verlangt werde , was er nicht leisten
könne, ohne seine Quellen und sein Produktionsoermögen
bis zur völligen Vernichtung und bis zur Vernichtung seiner
Gläubiger selbst zu erschöpfen , nicht zu reden von der Ge¬
fahr des sozialen Amsturzes, der der größte Ruin ganz Euro¬
pas und eine ständige Gefahr neuer und noch verderblicherer
Verwickelungen wäre . Es sei gerecht , daß die Gläubiger für
ihre Forderungen entsprechende Bürgschaften verlangen .
Ihnen sei es überlassen, zu prüfen , ob es tatsächlich notwen¬
dig sei , unter allen Umständen die Besetzung von Gebieten
aufrecht zu erhalten , die für das besetzte Land und die be¬
setzenden Völker mit großen Opfern verbunden sei , oder ab
es nicht besser sei , die Besetzung durch schrittweise einzufüh¬
rende andere Bürgschaften zu ersehen, die nicht weniger wirk¬
sam und sicherlich weniger schmerzlich wären .

Wenn die beiden Parteien sich auf dieser Grundlage
einigten, würde die Besetzung von Gebieten alsdann ver¬
mindert und nach und nach gänzlich aufgehoben werden.
Dann könnte endlich der wirkliche Frieden zwischen den Völ¬
kern hergestellt werden , der gleichzeitig die Vorbedingung
für eine wirtschaftliche Wiederherstellung sei , die von allen
Seiten so dringend gewünscht werde. Die Herstellung des
Friedens und die wirtschaftliche Wiederauscichtung seien für
alle Nationen , siegreiche und besiegte , gleich große Güter , so
baß , um sie zu erlangen , keine notwendigen Opfer zu schwer
sein sollten .

Französische Verhöhnung
Paris , 28 . Juni . Zu dem Brief des Papstes schreibt da»

„ Echo de Paris "
, Poincare und die öffentliche Meinung

Frankreichs haben nie etwas anderes gewollt als der Papst
in seinem Brief au Eafparri. Die Franzosen seien nicht um
kriegerischer Zwecke willen ins Ruhrgebiet gezogen , sondern
um Geld einzukassiercn . ( !) Das begreife der Papst voll¬
kommen . ( ! ! Wenn der Papst es „begreifen" würde, hätte
er es nicht für nötig gehalten, seinm Brief zu schreiben.
D . Schr .) Jeder Katholik Frankreichs und jeder Franzose
würde wünschen , daß es zur Erlangung der Bezahlung an¬
dere Mittel gäbe als die Besetzung . Unglücklicherweise gebe
es aber in Deutschland einige „große Aushungerer "

, für die
eine unparteiische Untersuchung nicht zu empfehlen sei , und
einige Politiker, die einen Widerstand fördern , der franzö¬
sischen Soldaten das Leben koste und das eigene Land zer -



störe . Es sei daher begreiflich , das ; der Papst
diesen Zustand bebau re . Mer Frankreich werde
die Maßnahmen zu ergreifen wissen , um dem Widerstand
ein Ende zu machen . ( Diese offenbar von Poincarö einge¬
blasene Auslassung ist doch wohl nur als eine leichtfertige
Verhöhnung des päpstlichen Briefs aufzufasjcn . D . schr .)

Das „Petit Journal " schreibt, man könne sich nicht ver¬
heimlichen , daß der Papst auf eine Abänderung des
Vertrags von Versailles abziele und die Unpar¬
teilichkeit der Entschädigungskommission anzweifle , die doch
aus dem Vertrag ihr Dasein und ihre Machtbefugnisse her¬
leite.

Neue Nachrichten
Eine Gekränkesleuex in München

München, 28 . Juni . Die Stadt München hat zur Deckung
ihres Milliardenabmangels eine neue Steuer eingeführt , die
wohl auch von anderen Städten aufgegriffen werden wird .
Und zwar wird München mit Wirkung ab 1 . Juli eine
Eetränkesteuer einführen , so daß Wein , Bier , Mineral¬
wasser und ähnliche Getränke mit 5 Proz . , Sekt , sektähnliche
und Trinkbranntweine mit 15 Proz . versteuert werden . Die
Steuer wird vom Verkaufspreis einschließlich der Reichssteuer
erhoben , so daß also eine doppelte Besteuerung eintritt . Be¬
merkenswert ist , daß die Steuer von Getränken , die von aus¬
wärts eingehen , . im Augenblick der Aushändigung bezahlt
werden muß , bei Selbstherstellung ist die Steuer nach Fertig¬
stellung - es Getränkes zu zahlen .

Deutschland ist schuld
Paris , 28 . Juni . Die Pariser Blätter beschäftigen sich

lebhaft mit dem englischen Plan der Lustflottenver -
stärkung . Der „Matin " bringt es sogar fertig , zu bs-
haupten , von Frankreich habe England nichts zu fürchten .
Die Gefahr drohe ihm allein von Deutschland , deshalb
müsse man England immer wieder auf die Notwendigkeit
aufmerksam machen , daß Deutschland unter ständiger militä¬
rischer Ueberwachrmg zu halten sei. Der englische Minister¬
präsident Baldwin habe sich für die Abrüstung ausgespro¬
chen. Es sei seltsam , daß er diese mit einer starken Vermeh¬
rung der englischen Luftflotte einleite . Die französische Re¬
gierung werde sehen, was sich tun lasse. Die erste Bedingung
eines Abrüstungsvertrags müsse sein , daß man Deutschland
zur Einhaltung des Friedensvertrags zwinge . Andernfalls
werde man wieder zu einem Wettrüsten kommen .

Endlich befreit
Paris , 28 . Juni . Der Kurier der deutschen Gesandtschaft

in Abessynien , Arno Holtz , war 1917 auf der Reife nach der
ostafrikanischen Küste auf neutralem Gebiet von den
Franzosen abgefangen und wegen angeblicher Spionage zum
Tod verurteilt worden . Bis jetzt saß er im Gefängnis . Ge¬
stern ist er endlich in Freiheit gesetzt worden .

Anschlag auf Pasitsch
Belgrad , 88. Juni . Als Ministerpräsident Pasitsch

gestern die Skupschtina (Abgeordnetenhaus ) verließ und den
Kraftwagen bestieg, feuerte ein Bankbeamter aus Budapest ,
Milan Raitfch , der ein Serbe ist , fünf Revoloerschüsse auf den
Minister ab . Pasitsch wurde durch eine Kugel an der Hand
und durch Glassplitter im Gesicht verletzt . Der Täter wurde
fcstgenommen . Der Anschlag hat politischen Hintergrund . —
Pasitsch , der nach der Schaffung des unmöglichen Staats
Jugoslawien mit Serbien an der Spitze durch den Verband ,
alle Teile des Staats rücksichtslos verserben will , hat sich die
Feindschaft nicht nur der früher österreichischen Slawonier
und Kroaten und der Montenegriner , sondern merkwür¬
digerweise auch die der in den früheren ungarischen Landes¬
teilen wohnenden Serben zugezogen .

*

Bayern gegen die Lrlegsschnldlüge
München, 28 . Juni . Im Landtag hielt Ministerpräsident

von Knilling eins Rede , in der er einen Rückblick über
die Ruhrbesetzung gab . Seit Ludwig XIV. sei die Zer¬
trümmerung Deutschlands das Ziel der französischen Politik .
Um den Ruhreinbruch zu stützen, zettelte Frankreich den Hoch¬
verrat in Bayern an und unterstützt die Kommunisten in
Nord - und Mitteldeutschland und in der Pfalz und fordert
zur „rheinischen Republik " auf . Daß die Welt dem schmäh¬
lichen Treiben ruhig zusieht , hat seinen Grund darin , daß sie
noch an die schändliche S ch u l d l ü g e glaubt . Damit
muß endlich einmal aufgeräumt werden . Der

Verlorene Heimat .
Eine Erzählung aus Straßburgs Schicksalstagen .

35 Von Konrad Bernd .
Wer auch bei den Spezereihändlern sah man hinter

den Fenstern Pyramiden von Zucker zwischen hoch auf -
getürmten Gläsern mit rotleuchtenden Einmachsrüchteu
und Stapeln der bekannten blauen Reismehl - und
Tapiokapakete . Darin wußte einer den andern zu über¬
bieten .

Vor den vollgefüllten Fleischerläden , den reichen
Konsumgeschäften , den Kleider - und Wäscheläden dräng¬
ten sich die Kauflustigen . Man sah und bestaunte . Aber ,
man kaufte nicht . Es war ja Alles zu teuer . Zu teuer
für die Armen . Zu teuer auch für den Mittelstand .

Die besten Geschäfte machten heute die Zeitungs¬
verkäufer .

„Le Matin — Le Journal — Le TempL " gellte es
durch die Straßen . Mit rasender Schnelligkeit gingen
die Blätter ab . Man riß sich förmlich darum . In den
Ecken der Straßen und des Platzes , die der Menschen¬
strom unberührt ließ , standen überall Lesende , die es
nicht erwarten konnten , das Neueste zu erfahren . Man
sprach , man diskutierte . Aengstliche , besorgte Gesichter
bargen sich da und dort hinter den raschelnden Journa¬
len , und mancher mißbilligende Blick fiel auf das Volk ,
dem der Ernst der Stunde noch nicht klar geworden
schien. Denn ernst war die Stunde ! — Mit großen
schwarzen Lettern stand es gedruckt : Alarm ! — Ja , der
Krieg war noch nicht zu Ende ! — Aber war es denn
möglich ? — Deutschland , das am Boden liegende , das
geknebelte , sollte sich wieder aufgerafst haben ?

Ungläubig schüttelte dort der alte Steckelburger sein
greises Haupt . Was die sich nur immer einbildeten .

Leistung von tragbaren Entschädigungen wird sich das deut¬
sche Volk nicht entziehen , aber gegen den Rechtsbruch gibt es
nur passiven Widerstand . Darüber könne nicht verhandelt
werden . Würde das deutsche Volk nach solchen Opfern jetzt
als kleinmütig und schlapp befunden , so würde es den
Krieg zum zweitenmal und noch entscheiden¬
der verlieren als 1918.

Vom Ruhrkrieg
Die Wiesbadener Bombe ^

Wiesbaden . 28 . Juni . Wegen des Bombenanschlags im
Wiesbadener Hauptbahnhof ist auffallenderweise gegen die
Stadt noch kein Strafbefehl erlassen , da angeblich erwiesen
sei, daß die Bombe aus dem unbesetzten Gebiet gekommen
sei . Trotzdem wurden die Bürgermeister von Höchst und
Nied verhaftet . Der Verkehr über die Besetzungsgrenze ist
zwischen 8 Uhr abends und 5 .30 Uhr morgens verboten , im
übrigen aber nur in Franzosenzügen gestattet . Auch der Kraft -
wagenverkehr ist weiter eingeschränkt worden ..

Nach einer französischen Bekanntmachung gilt die über die
Stadt Dortmund verhängte Buße von 2 Milliarden Mk.
( wegen Erschießung der beiden französischen Feldwebel am
9 . Juni ) als bezahlt durch die in der Reichsbank geraub¬
ten 89 Milliarden Mark .

Ausweisung
Wiesbaden , 28 . Juni . Auf Befehl der Nheinlandkom-

mission sind gestern 1500 Eisenbahnersamilien mit etwa
6000 Köpfen aus Rheinhessen ausgewiesen worden .

Württemberg
Stuttgart . 28 . Juni . Der Ki r ch e n a u s s ch u ß des

Landtags nahm gestern die Beratung über das Kirchen¬
gesetz nach längerer Unterbrechung wieder auf . Kultus¬
minister Dr . Hieb er führte gegenüber von Klagen aus
kirchlichen Kreisen über die Verschleppung gesetzlicher Bestim¬
mungen über die Entstaatlichung der evangel . Kirche und das
Landeskirchensteuerrecht aus , das Ministerium und die
Staatsregierung haben das Mögliche getan , aber im Landtag
haben sich aus Kreisen der evang . Kirche Widerstände er¬
geben , die allerdings nicht berechtigt seien. Daß die Bera¬
tungen des Kirchenausschusses erst im Frühjahr begonnen
worden seien , habe seinen Grund in der Geschäftslage des
Landtags . Es sei nicht richtig , daß die Geistlichen seit 1 . Ok¬
tober v . I . mit einem großen Teil ihrer Bezüge im Rückstand
seien. Bei den Pfarraufbesserungen handle es sich für den
Landtag nicht nur um die Regelung der Gehälter , wie bei
den Beamten , sondern um die Bemessung von Staatsleistun -
gen für die Gehälter . Der Aufwand müsse nach dem Psarr -
besoldungsgesetz zwischen dem Staat und den Kirchen verteilt
und die Staatsleistung für beide Kirchen wie auch die Be¬
lastung beider Kirchen mit Landeskirchensteuern in ein bil¬
liges Verhältnis gesetzt werden . Infolge der Haltung der
Oberkirchenbehörden sei dem Ministerium nichts anderes
übrig geblieben , als den Nachtragsplan mit möglichster Be¬
schleunigung vorzubereiten , derart nächster Woche dem Land¬
tag zugehen werde .

Stuttgart , 28 . Juni . Kirchen um bau . Die katho¬
lische Eberhardskirche soll einem gründlichen Umbau un¬
terzogen werden . Der Kirchenraum wird größer lind breiter
werden , sodaß er 1100 bis 1200 Sitzplätze fassen kann . Der
Turm wird auf die Rückseite verlegt und erhält eine Höhe
von 55 Metern . An der Straße gegen das Kunstgebäude
(Rückseite) wird ein dreistöckiger Bau erstellt mit großem
Berfammlungssaal , Sakristei , Paramentenranm und Woh¬
nungen für Geistliche. Die Vorderseite an der Königstraße
soll breite Arkaden erhalten , um den Abgang der Kirchen¬
besucher nach beiden Seiten zu ermöglichen . Ein anderer
Plan sieht einen Neubau auf der Planis zwischen Akademie
und Waisenhaus vor .
' Dis übliche Fleischpreiserhöhung . Vom Freitag ab kostet
je das Pfund Ochsen - und Rindfleisch 1 . 14 600 (bisher
14 000) , Rindfleisch 2 . 13I00 (13 000) , Kuhfleisch 1 . 10 400
bis 10 800 ( 10 200—10 600) , 2 . 7400—8000 (7000—7600 ) ,
Kalbfleisch 13 000 ( 12 500 ) , Schweinefleisch 15 600 ( 15 000) ,
Hammelfleisch 12 800—13 000 (12 200—12 400) , Schaffleisch
11000 — 11 200 (9000—9200 ) .ll .

Der Zentner Mehl stellt sich zurzeit auf eine halbe Million
Mark .

Neue Blerpreiserhöhung , Zufolge einer neuen Preis¬

die Schwobe ! — Glaubten sie denn noch immer , das El¬
saß könnte wieder deutsch werden ? —

Sie sollten doch einmal herüberkommen und sehen .
Wer wollte hier noch etwas von Deutschland wissen ?

Es war zwar auch jetzt nicht alles so , wie man es ge¬
wünscht und erwartet hatte . — Die Franzosen machten
sich sehr breit ! Wenn es so weiterging , hatte mau nicht
viel gewonnen , wäre am Ende vom Regen in die Traufe
geraten .

„Bi de Schwotve hen mer nix sawe derfe , un jetz mün
mir au 's Mül halte "

, flüsterte der Alte hinter der vor¬
gehaltenen Zeitung feinem Nachbarn zu .

Aber , im Grunde war doch Jeder froh , daß man
endlich Ruhe hatte , daß man wußte , wohin man gehörte ,
und daß der Krieg beendet war . — Aber war es wirk¬
lich so ? Heute sah es elend ungemütlich aus ! — Nom
de Nom , wenn es am Ende noch einmal losginge ! Dies¬
mal bekäme es das Elsaß zu fühlen .

Die Deutschen würden das Elsaß nicht so schonend
behandeln , wie es die Franzosen getan hatten . — Wehe ,
wenn die deutschen Flieger kamen !

Als vor einigen Tagen ein Probealarm abgehalten
wurde , war es Manchem beim Geheul der Sirenen eis¬
kalt über den Rücken gelaufen . Sollte Straßburg doch
noch einmal das Los der Städte Nordfrankreichs beschie -
den fein ? —

Da war es schon besser , man beugte bei Zeiten vor .
Den deutschen Michel Niederhalten , mit kräftiger Faust .
Kein Mitleid zeigen , kein Erbarmen . So , wie es Herr
Clemenceau , der alte Tiger , tat . Das war ein Mann !
Und dabei noch so leutselig ! Hatte er nicht beim Emp¬
fang junge Mädchen geküßt , die ihm als Ehrenjung¬
frauen entgegengeeilt waren ? — Das alte Schlecker¬
maul !

erhöhung der Vereinigten Brauereien Stuttgarts kostet das
einfache 8prozentige Bier im Ausschank 1200 Mark , das
lOprozentige Spezialbier 1500 Mark das Dreizehntelliter . Das
einheimische Bier ist also teurer als das bayerische .

Stuttgart , 28 . Juni . Riesige Mietzins st ei -
gerung in Sicht . In der Sitzung des Landeswohnungs¬
beirats haben die Hausbesitzer folgende Forderungen gestellt.
Sie verlangten Zuschläge : für Zinsendienst (Hypothekenstei¬
gerung ) 260 bis 300 ( bisher 40) v . H . ; für Verwaltungs -
kosten 11700 —12 000 (bisher 1800 ) v . H . -

. für laufende In -
standfetzungskosten 72 000—80 000 (bisher 12 000 ) v . H . ; für
große Instandsetzungskosten 58 000—60 000 (bisher 9000 )
v . H . ; für Untermiete 300 ( bisher 50) v . H : für gewerblich -.-

Zuschläge je nach Klasse 58000 —72 000 (bisher 1000—2000 )
v . H Das ergäbe für Wohnungen ungefähr die 1604fache
Grundmietr .

Stuttgart , 28 . Juni . Bazille gegen Keil . Nor
der Erst ?!: Strafkammer des Landgerichts wurde gestern
unter dem Borsitz des Landgecichtsrais Dr . Geb har di
die Beleidigungsklage gegen den Hauvtschriftleiter der
„Schwab . Tagwacht "

, Emil Haut , verhandelt . Reichs¬
und Landtt ' gsabgeordneter Bazille erschien als Neben¬
kläger . Im Juni v , A . hatte der sozialdemokratische Nelchs-
tagsabgemchn -ttj- und damalige württ . Arbeitsminister Keil
u . a . behauptet , Bazille , der während des Kriegs als Zivil¬
verwaltungsbeamter in Belgien verwendet war , habe bei
seiner Rückkehr aus Belgien eine Beute von Lebensmitteln
aus Heeresbeständen mitgebracht , er habe sein Gehalt dop¬
pelt bezogen und verrechnet usw . Haut hatte diese Anschuldi¬
gungen in der Tagwacht weiter verbreitet und mit . ntsprechen -
den Bemerkungen versehen . Die von Bazille beantragte Diszi-
plinaruntersuchung hat inzwischen die völlige Unwahr¬
heit der Anschuldigungen Keils ergeben , gegen den als
Abgeordneten eine Strafklage nicht erhoben werden konnte .
Keil hat indessen in der württ . Kammer seine Behauptungen
unter dem Ausdruck des Bedauerns zurückgcnommm .
Staatsanwalt Hirrte beantragte gegen den Angeklagten
Haut eine Gefängnisstrafe von 4 Monaten . Der Vertreter
des Nebenklägers Rechtsanwalt Dr . Schott , wandte sich
besonders gegen die üble Gewohnheit , einen politischen
Gegner persönlich zu verunglimpfen und zu schädigen . Abg .
Bazille erklärte , seine Gegner haben ihn als Politiker und
als Beamten unmöglich machen wollen . Der Verteidiger
RA . v . Bagnato - Eßlingen beantragte Freisprechung cder
milde Geldstrafe . Das Urteil wird am 4 . Juni nachmittags
4 Uhr verkündet .

Marbach , 28 . Juni . Gauturnfest . Am 30 . Juni und
1.. Juli findet hier das Turnfest des Schillergaus statt .

Heilbronn , 28 . Juni . Methodistentagung . Vom
12. bis 18. Juni tagte hier die Jahresversammlung der Pre¬
diger der Bischöfl . Methodistenkirche Süddeutschlands unter
dem Vorsitz des Eeneralsuperintendsnten v . I . L - Nuelse n?
Nach den Jahresberichten haben die Arbeiten überall einen
Fortschritt zu verzeichnen . Für die 533 Jugendvereine mit
13 487 Mitgliedern wurde ein Prediger als Jugendsekretär
im Hauptamt bestellt . Durch die sozialen Unternehmun¬
gen Altersheim Pilgerruhe in Schwarzenberg , Kurhaus
Teuchelwald in Freudenstadt , die vier Kinderheime in Na¬
gold , Kelkheim im Taunus . Blankenburg un Harz und
Klosterlausnitz in Thüringen , das Jugendheim in Mannheim
und das Speisehaus in Augsburg konnte viel Not gelindert
werden . Die 75 Diakonissen konnten trotz der schwierigen
wirtschaftlichen Verhältnisse des Bethanienvereins in Frank¬
furt a . M . und des Martcha -Maria - Vereins in Nürnberg
segensreich auf allen Gebieten wirken . Auf der Tagung wur¬
den drei Prsdigtamtskandidaten ordiniert . Die nächste Tagung
findet in Nürnberg statt .

HM , 28 . Juni . Kinderfest und Siedertanz .
Der Tanz des kleinen Siederhofes , d . h . der kleinen Jugend ,
ist hier seit den 80er Jahren nicht mehr aufgeführt worden .
Beim heurigen Kinderfest soll er seine Auferstehung feiern .
Der Wohltäter der Stadt und Förderer des Kinderfestes ,
Erny , hat für sechs Paare die althergebrachte Tracht be¬
schaffen lassen.

Horb , 28 . Juni . E i n g ut e r F a n g . In das Gefängnis
wurden zwei Personen eingeliefert , die in der Nacht wegen
verschiedener Raubzüge festgenommen waren . Sie führten bei
der Verhaftung auf einem Wagen Waren im Wert von etwa
6 Millionen bei sich , die ihnen abgenommen und dem rech¬
mäßigen Eigentümer zurückerstattet werden konnten .

Aulendorf , 28 . Juni . DiebischerKnecht ! Am Sams¬
tag schickte eine Bauerswitwe aus Fronhofen ihren erst vor
einigen Tagen frisch eingestellten fremden Dienstknecht mit

Jetzt hieß es aufpassen ! Es liefen noch Deutsche ae -
nug auf den Straßen . Ja , es schien, als ob sie sich st :
den letzten Tagen vermehrt hätten .

! Und dieselben , die sich noch vor kurzer Zeit scheu um
die Ecken herumgedrückt hatten , hoben schon wieder den
Kopf .

Das Comitü de triage schien auch gar zu lässig zuarbeiten ! — Es war Zeit , daß wieder einmal ein ordent¬
licher Schub über die Grenze ging !

Der alte Herr ließ das Blatt sinken und blnk <e gedun -
§

kenvolk vor sich hin . — Es waren doch viele ausgennesen
! worden , mit denen man früher freundschaftlich geston -
! den hatte . Es war Hort für die armer « Menschen , die

ihr Hab und Gut zurückiciffen und Geschäft und Stellung
aufgeben mußten .

. . Und wer war es , der sie austrieb . Die guten alten
Eisäßer waren es nicht . Eine Elique von Schreiern trieb
das unsaubere Geschäft der Denunziation ! Und diese
gehörnm meist gar nicht in die Klasse A .

Persönliche Interessen waren meist der Grund der
Altklagen und Verdächtigungen . Das wußte Jeder . Es
war ein billiges Mittel , den Konkurrenten los zu wer¬
den oder in den Besitz von Häusern , Liegenschaften zu
gelangen . Manchmal war es in der Tat nicht sehr
schön dabei zugegangen ! — Und wenn nun wirklich das
Elsaß wieder deutsch würde ? EZ gab schon einige , die
cs sich in Furcht oder Hoffnung zuflüsterten . — Das
Beste war , man wartete ab und verhielt sich möglichst

Der Alte faltete die Zeitung zusammen und versteckte
sie in der Brusttasche seines Mantels . Dann klopfte er
bedächtig seine Pfeife ans und ließ sie in dem weiten
Hosensack verschwinden :



dem Fubruuuk » ach Ravensburg , m» ein Kalb zu verkaufe » .
Als der Knecht abends noch nicht zurückgekehrt war, wurde
der Bau n in angst und bange und erstattete Anzeige . Es
stellte sich heraus , daß der Knecht das Fuhrwerk in Alts-
Hausen zurückgelassen und mit dem Erlös von dem Kalb sowie
mit einein der Bäuerin gestohlenen Ballen .Hemdenstoff die
Flucht ergriffen hatte. Noch während der Nacht wurde die
Verfolgung ausgenommen. In einer hiesigen Wirtschaft
wurde er aus dem Bett geholt . Dort wurde ihm über 1
Million nebst dem gestohlenen Hemdenstoff abgenommen. Er
sitzt nun hinter Schloß und Riegel.

Wurzach, 28 . Juni . Brave Leute . In einer Ge¬
meinde nahe des Wurzacher Rieds - hat ein Bauer seinem
ledigen Bruder einen Waldteil geschenkt , denn er konnte es
nicht übers Herz bringen , zu sehen, wie sein Bruder jetzt ein
armer Bettelmann ist , während er als Hofbesitzer ! eute hun¬
dertfacher Millionär geworden ist . Ein anderer Bauer hatte
sich dieses schöne Vorbild alsbald zu Herzen genommen und
verkaufte eine wertvolle Kalbin , um den Erlös seiner Schwe¬
ster zu schenken , die durch die Geldentwertung ebenfalls arm
geworden ist . Hut ab vor solchen Geschwistern !

Teltnang . 88 . Juni . Unglaublicher Uebermut .
Der Wirtschaftspächter Bernhard , der Güterbeförderer
Möhrle und drei Arbeiter von Meckenbeuren machten eine
„Weintour " nach Eriskirch und Tettnnng . Nachdem viele
Flaschen geleert waren , war natürlich auch das letzte Zügle
hinaus . Man entschloß sich , da man den Rückweg nicht mehr
zu Fuß machen wollte oder konnte , einen Extrazug auf
eigene Faust fahren zu lassen. Auf dem Gleis standen zwei
Personenwagen der Kleinbahn, die sofort „besetzt " wurden ,
und dann gings ohne Licht, Bremse und Glocke nach Mecken¬
beuren. Dort stieß der Extrazug auf einen Güterwagen und
das Bahnmaterial litt mehr Schaden als die übermütigen
Menschen . Das Schöffengericht behandelte den Fall ziemlich
milde . Bernhard muß eine Million , zwei weitere Angeklagte
je 600000 Mark Geldstrafe bezahlen .

Arledrichshafen, 28 . Juni . Gut ab gelaufen . Der
fahrplanmäßig 9 . l0 Uhr abends ans Radolfzell hier fällige
Personenzug nach Lindau ist einem großen Unglück knapp
entgangen. Er wurde in Ludwigshafen , wo erst kürzlich in¬
folge falscher Weicheustellung zwei Züge ineinander gefah¬
ren waren , nach Sipplingen abgelasscn , obschon auf dem
gleichen Gleis von Sipplingen aus ein Güterzug nach Lud¬
wigshafen unterwegs war . Jur letzt -» Augenblick gelang
es der Station Ludwigshafen , die fast unvermeidliche Kata¬
strophe dadurch abzumenden, daß sie durch Fernsprecher den
nächsten Bahnwärter ersuchte, er möge den eben heraneilen¬
den Personenzug zum halten bringen , was diesem mit hilf«
der roten Signalstauge gelang. Der Personenzug hielt und
wurde nach Ludwigshafen beordert, wohin er eilends zu¬
rückfuhr . In ganz kurzem Zeitabstand folgte diesem Zug
der von Sipplingen abgelassene Eüterzug .

L s k a l e s.
Wildbad , den 28 . Zum 1838 .

Wahlbetrachtung für die Parzellen . Im Gegensatz
zu früheren Gemeinderatswahlen haben sich die Parzellen¬
bewohner entschlossen , bei der letzten Wahl eigene Kcm-
ditaten zu wählen und sie haben auch verhältnismäßig
gute Ergebnisse erzielt, wenn man berücksichtigt , daß dies
der erste Versuch war. Sie brachten ihren Kandidaten
Herrn Sägwerkbesitzer Schanz auf dem Demokr. Wahl¬
vorschlag durch , und wenn auf den eigenen Wahlvorschlag
nur 31 Stimmen mehr gefallen wären, so hätten sie auch
noch ihren andern Kandidaten Herrn Kaufmann Hutzel
durchgebracht. Daß diese 31 Stimmen zu wenig auf den
eigenen Wahlvorschlag vielen, ist einem Einwohner zu¬
zuschreiben , der am Samstag abend in Sprollenhaus
unbegreiflicherweise den Wahlvorschlag seiner eigenen
Schulkameraden und Parzellenbewohner bekämpfte, es
splitterten dadurch mehrere hundert Stimmen ab , die
weder auf Herrn Schanz noch auf den eigenen Wahl¬
vorschlag gefallen sind . Durch dieses sonderbare Verhalten
wurden die Parzellen um einen zweiten Stadtratsitz und
um vermehrten Einfluß in der Stadtverwaltung gebracht,
die Parzellenbewohner können sich ihre eigenen Gedanken
darüber machen . Trotz der hohen Absplitterung von cirka
600 Stimmen im Ganzen , die weder auf den eigenen
Wahlvorschlag noch auf Herrn Schanz fielen , Hütten , wie

erwähnt 81 Stimmen mehr ans dein eigenen Wahloorschlag
genügt , um einen zweiten Sitz zu erlangen . Ls ist dies
ein Beweis, daß die Parzellenbewohner mit Leichtigkeit 2
Kandidaten durchdrungen könnten , wenn die beiden Haupt-

«kandidaten klug verteilt werden und dann keine weitere
Zersplitterung stattfindet . Mögen die Parzellenbewohner
daraus eine Lehre ziehen für die nächste Wahl. l.

»

Nachahmenswert. Eine kleine Gesellschaft in Furtwan-
gen saß so fröhlich beisammen, daß sie es nicht übers Herz
bringen konnte , dem Ruf der Polizeistunde Folge zu leisten.
Aber Strafe muß sein . Man beschloß, sich selbst zu be¬
strafen und dem Waisenhaus einen Betrag von 100 000 Al
zu übergeben. Eine andere Gesellschaft in Furtwangen
verurteilte sich aus gleichem Grund zu einer Ruhrabzabe
von 80 000 Al.

Ausschwefelung der Fässer. Bei der Kellerbehandlnng
der Weine, Obstweine und Obstmoste ist neuerdings von der
Reichsreglerring neben der bisherigen Schweflung noch die
Verwendung eines Salzes der schweflichen Säure (Kalium-
pyrosulsit) zum Ausschwefcln der Fässer zugelassen worden.
Es wird jedoch empfohlen , jeweils den Rat eines sachver¬
ständigen Chemikers einzuholen.

Enorme Erhöhung der Papierxreife . Die Druckpapier-
Fabrikanten forderten in den Verhandlungen mit den Zei-
Anrgsverlegern für einen Wagen Druckpapier 74 Millionei»
Mark , das sind fast 50 Millionen mehr, als bas Papier noch
vor 14 Tagen kostete. Außerdem wollen die Fabrikanten sich
nicht wie bisher an eine Festhaliung des neuen Preises bin¬
den . Dis Verhandlungen wurden vorläufig abgebrochen ; sie
werden in den nächsten Tagen wieder ausgenommen.

Schlechte Beschaffenheit der Linsen . Infolge vieler ein¬
gegangenen Klagen gibt das Polizeipräsidium bekannt, daß
beim Verkauf von Linsen die unreinen Bestandteile (Fremd -
samen, Steinchen, Erde usw . ) das Verhältnis von 5 bis 6
n . H . des Körnergewichrs nicht überschreiten dürfen. Beson¬
dere Vorsicht ist beim Einkauf der kleinen unansehnlichen
„ ägyptischen " Linsen am Platz , da diese Sorie häufig von
Käfern besiedelt ist, die bei oberflächlicher Betrachtung raum
Ki erkennen sind.

Die neuen Eisenbahnfahrpreise
Am 1 - Juli werden , wie berichtet , die Eissnbahufahr -

preise in der dritten und vierten Klasse um 200 v . h . , in
der ersten und zweiten Klasse um 300 v . h . erhöht, aus
dieser Erhöhung ergeben sich folgende Einheitssätze
für den Kilometer: in der 1 . Klasse 800 At . in der 2 . Klasse
400 ott , in der 3 . Klasse 150 At , i-n der 4 . Klasse 100 ,4t .

Die Sch n e llz u g s z u s ch l ä ge für die Benützung
von O-Zügen betragen in der 1 - Zone (bis 75 Kilometer)
1 . Kl . 16 000 At , 2 . Kl. 8000 At , 3 . Kl . 3000 At ; in der
2 . Zone (bis 150 Kilometer)

'
1 . Kl . 32 000 lt , 2 . Kl . 16 000

- lt , 3 . Kl . 6000 At ; in der 3 . Zone ( üb 150 Kilometer)
1 . Kl . 48 000 Al, 2 . Kl . 24 000 At , 3 . Kl . HOO -N .

Platzkarten , die in den Zuzausganzsstationen für
alle O-Züge von den MER - Vüros ausgegeben werden oder
von außerhalb dort bestellt werden können , kosten für die
1 . Kl . 6000 At , 2 . Kl . 3000 At , 3 . Kl . 1000 At.

Eine Bahnsteigkarte kostet 600 At , der Einheits¬
satz für Gepäck beträgt 24 At für 10 Kilogr. und 1 Kilo¬
meter, die Mindestfracht 3000 At . Die Preise für Bet l-
karten für die Jnlandsstrecken der Reichsbahn- und
Mitropaschlafwagen betragen in der 1 . Kl . (Einzelabteil)
200 000 At , in der 2 . Kl . (zwei Personen m einem Abteil)
100 000 At , für Liegewagen 3 . Kl . 40 000 At , und eine Vor-
merkgebühr von 10 v . H . , wenn die Bettkarte innerhalb der
vierzehntägigen Vormerkkaufsfrist in den Mer -Büros gelöst
wurde .

An der viertägigen Gültigkeit der gewöhn¬
lichen Fahrkarten wird nichts geändert ; Fahrkarten , die am
30 . Juni gekauft sind , gelten zur Fahrt noch bis zum 3. Juli
um Mitternacht.

Die Gültigkeit der Rundreisehefte (Mer-
Fahrscheine) ist jedoch beschränkt worden ; Inhaber von Mer -
Fahrscheinen müssen , gleichgültig , ob sie das Heft bereits im
Mai oder iin Juni gekauft und die Reise bereits vor dem
1 . Juli angetreten haben, für Reisestrecken, die sie nach dem
3 . Juli nachts 12 Uhr zurücklegen , den Fahrpreisunterschied
Hochzahlen. Dieser Fahrpreisunterschied ist grundsätzlich
vor Antritt der Reise oder Weiterreise bei einer Ausgabe
des Mitteleuropäischen Reisebüros oder einer größeren
Fahrkartenausgabe nachzuholen . In besonderen Fällen wird

Die Nachzählung ausnahmsweise auch in den Zügen zug « .
lassen , lieber die Nachzahlung wird ein Ergänzungsfahr ,
schein ausgestellt.

Soll man zum Essen trinken ?
Durch Versuche an Hunden mit einer Magenfistel konnte

festgestellt werden, daß klares Wasser unmittelbar nach dem
Saufen wieder aus dem Magen herausläuft und zwar
nimmt es seinen Weg längs der kleinen Magenkrümmung
in der sogenannten „ Magenstraße "

. Dabei werden kaum
irgendwie meßbare Mengen ausgenommen und somit wird
der Magen garnicht belastet. Erst wenn man größere
Mengen gibt, dann läuft die Flüssigkeit auch an den Magen¬
wänden entlang und deshalb erfolgt dann die Entleerung
etwas verlangsamt. Weiterhin haben Beobachtungen er¬
geben , daß z . B . Brot, dem man nach fünf Minuten Wasser
folgen läßt , schneller den Mögen verläßt als Brot allein.
Hieraus ergibt sich , daß trockene Nahrung wesentlich schwe¬
rer verdaulich ist , als Nahrung , aus die Flüssigkeit folgt .

Nnhrungsgemisch? ( Festes und Flüssiges) verweilen
länger im Magen als Festes allein, d . h . also , sie sind
schwerer verdaulich . Daraus folgt , daß das „zusammen-
gekochts Essen" zwar für den gesunden Magen insofern
gut ist , weil es — infolge seiner langen Verweildauer einen
hohen Süttigkeitswert hat, daß es aber für einen kranken
Magen — eben infolge seiner Schwerperdaulicht -.it —
nicht zum Vorteil ist.

Man ersieht also , daß das Wassertrin ken eher
nützlich als schädlich für den VsrdauungMorgang ist : denn,
wenn einerseits das Wasser den Magen sofort wieder ver¬
läßt , andererseits es sogar die Verweildauer der Speisen
abkürzt, jo kann von irgend einer schädlichen Belastung
des Magens kaum die Rede sein , und man ist berechtigt , ihm
einen günstigen Einfluß aus den Verlauf der Verdauung
zuzusprechen . Dazu kommt aber noch eins. Es ist eine
allgemein bekannte Tatsache , daß der Mensch gegen Dinge
und Eindrücke seiner Umgebung allmählich „ abstumpft" . Die
Gewohnheit ist es , die uns den Straßenlärm der Großstadt
schon längst nicht mehr hören läßt und nur ungewohnte
Geräusche werden von uns als störend empfunden. Wie
unser Ohr , so stumpft unser Geruch ab , und wie dieser so
unser Geschmack. Wir wissen ganz genau , daß der erste
Bissen besser schmeckt , als der zehnte, und dieser besser
schmeckt , als der zwanzigste . Unser Geschmacksorgan , die
kleinen Geschmackswärzchen auf der Zunge werden all¬
mählich unempfindlich gegen die Geschmacksreize und dann
schmeckt es uns nicht mehr. Da haben wir nun ein sehr
einfaches Mittel in der Hand, um eben diesen Gefchmacks-
würzchen die nötige „ Abwechslung " zu verschaffen . Wir
unterbrechen die Eintönigkeit dadurch , daß wir Wasser
trinken. Gutes Wasser ist nie völlig ohne jeden Geschmack
und genügt schon , um den gewünschten Erfolg zu erzielen.

Wenn man also bedenkt , daß der Geschmack, bezw . die
Schmackhaftigkeit der Speisen bei der Ernährung — insbe»
sondere beim Sättigungswert — ein« nicht zu unter¬
schätzende Rolle spielt , so sieht man , daß das Wassertrinken
auch in dieser Beziehung seine Vorteile Hut und deshalb ein
Verbot — wenigstens bei gesunden Menschen — nicht am
Platz ist . — — — . . . .

'

Allerlei
'

Das schwedisch « königspaar weilt seit einigen Tagen im
Schloß Mainau zum Besuch des badischen Großherzogpaars .

Die Königin hat sämtliche frühere Angestellte ihrer ver¬
storbenen Mutter , vom Küchenpersonal bis zum Kammer-
Herrn , etwa 30 Personen , zu einem achkwöchigen Ferienauf¬
enthalt auf der Mainau eingeladen. Diejenigen, die der
Einladung aus besonderen Gründen nicht Folge leisten kön¬
nen , werden anderweitig entschädigt .

Ein Alozartandenken gestohlen . Aus der Staatssamm¬
lung von Musikinstrumenten in Brüssel wurde die Flöte
(Holz mit einem Schlüssel aus Elfenbein) gestohlen , auf der
Mozart als Kind gespielt hak.

Vorschlag zur Güte. In Künzelsau streitet man sich
seit Wochen um den Platz für ein Kriegerdenkmal. Die eins
Partei möchte es hier , die andere dort haben ; der verspricht
sich viel für sein Haus , wenn davor das Ehrenmal auf¬
gepflanzt würde, jener möchte es vor seinem Haus oder in
seiner Gasse haben. Da der Streit nicht zur Ruhe kom¬
men will, so wird im „ Kocher- und Jagstboten " geschrieben ,
um den Frieden in der Bürgerschaft wiederherzustellen und
die Denkmalsetzung in erlebbare Zeit zu rücken, der unpar¬
teiische Vorschlag gemacht , ein fahrbares Denkmal zu
schaffen, mit dem man allen Wünschen und Interessen ge¬
reckt werden könnte . Der Vorschlag dark kick dem Ulmer

Verlorene Heimat .
Eine Erzählung aus Straßburgs Schicksalstagen.

36 Von Konrad Bernd .
„ Komm Icon , mir ghen Ham . — Mir gfallts do

nimm uffem Kleweres . Es hält solle bliewe wies gsin
isch. Wenn mer emol sini sechzig uffem Buckel heit , uo
kann mer sich nimm eso changiere.

"
Dann schob er den Arm unter die Schulter seines

Nebenmannes und schjarrie mit ihm über den Platz . —
Vor dem hell erleuchteten Fenster eines Juwelier-

ladt-.is stand Heinrich Schäfer . Auch er las die Zeitung.
Auch ihn hatte es gepackt : Alarm ! — So war es recht !
Endlich wieder einmal ein Deutschland , auf das man ein
bischen Hotz sein konnte ! — Tie Franzosen hatten ja
schon gewaltig Angst ! —

Wie hatte Herr Dural doch neulich gesagt? — „Les
Allemands ont un grand reliorts ! " Jaja , mochte diese
Sprungfeder ihnen nur recht zu schassen machen ! —

Aber dazu war jeder Kopf und jeder Arm drüben
notwendig . - Da hieß es sich rasch entscheiden und so
schnell als möglich über den Rhein : —

Hierbleiben konnte man ja nicht , jetzt weniger als
je ! Sollte man aufs Spiel setzen , daß man kurzerhand
interniert würde ? — Nein ! — Dazu war inan nicht
hergekommen ! Gottlob , das; inan frei war ! — Ter
junge Regieningsrat von der Eisenbahn , de : i die Fran¬
zosen nicht - fort lassen wollten , wie alle Beamte, auf
deren Dienste sie noch angewiesen waren, halte heute
Mittag ein bedenkliches Gesicht gemacht : Mit Frau und
Kind hier festgehalien zu werden , wenn die Deutschen
die Verhandlungen abbrachen , das war eine saure Sache !
Ten Deutschen gings hier schlecht .

„Bartholomäusnacht"
, hatte der Regierungsrat ge¬

sagt . Er war immer ein Pessimist gewesen . — Aber ,
man konnte schließlich nie wissen , was noch bevorstand .
Wer auswandern konnte , tat besser daran , sich bald da-

j für zu entscheiden ! —
„ Mag Herr Dirval sehen , wie er fertig wird "

, dachte
Schäfer , während er '

sich langsam den Weg durch das
. Gedränge bahnte .

„Sonderbar , übrigens, wie schwer die Franzosen
im fremden Betriebe sich einarbeiten ! — Was haben
wir während des Krieges in Polen , in Frankreich , in
Rumänien an Industrie --» in Gang gebracht , und West
Kerls werden mit dem bischen Dreck hier nicht mnml
Na , mir kanns gleich sein . Die Hauptsache, daß man
heraus kommt . — Wer weiß, man har vielln -b'. rsiou
ohne zu ahnen gegen Deutschland gearbeir - ti - -

Es war ein schwerer Entschluß , den Heinrich Schafrr
nur denr Wege zum Hotel Nancy , in dem ersten m-.r Aus¬
lösung seines Hausstandes wohnte , gefaßt hat«-., Wie
ein Trenrloser kam er sich vor bei dem bloßen Gedanken ,
daß er S . raßnurg verlassen werde , wo Ieann - , sein
ganzes Glück , unter der Erde lag .

Was ibm von ihr geblieben war , das einsame , schnee¬
bedeckte Grab , sollte, konnte er dieses Einzige >m Stiche

§ lassen ? — Es mußte sein ! — Unmöglich ivar es ja,
> länger zu b! eibeul —
, Die Gegensätze zwischen Heinrich und der Familie

seiner verstorbenen Frau batten sich mehr und mebr
verschärft , so sehr sich auch Frau Schlosser bemühte , sie
durch ihr mütterliches Eingreifen auszngteichen . ES
fehlte, eben Ieauae , die das Bindeglied zwischen ihnen
gewesen war

Seit jenem verhängnisvollen Familienfest! spielte
Onkel Albert noch immer den Beleidigten , wenn er auch
mit seinen Gefühlen angesichts des harten Schicksals ,
das dir Familie betroffen hatte, zurückhielt. Aber so

l lange Heinrich im Hotel wohnte , hatte er sich hei seiner
^ Schwester nicht mehr sehen lasten . Das mar tiir Frau
i Schchsstr ein schwerer Schlag , — Immerhin , inwn ihr
! Schwiegersohn in Ln -tMsnd war . dann würde, d'stzk
: das alte Verhältnis wieder hrrzuitcllen sein ! Sö

hoffte Frau Schlchser ,
Uns oas wußte Heinrich und er führte , Laß sür ihn

kein Plztz mehr in der Familie «var, an die ihn ja
Iecmn ? allein

'
»erertet hatte —

Im Gakchss cmgcho vgt, letzte er nicht wie gewöhnlich
Hrn und Mantel un Ksninr aS. Er mochte jetzt Nie-
rn ander- sehen > — Rasch stieg er dir Trepp « nach sein ein
Zimm-m hinauf, und schneller als ei ursprünglich besch -
sichtig! harte , begann er zu packen . Viel war es ja nicht
mehr , was ec von hier mitnehmen konnte und der AL-
schied :m Büro würde Wohl auch rasch vor sich gehen.
Nur die Trennung von Frau Schlosser tat ihm leid.
Sonst «her ließ er da unten nichts zurück ! Alles

.
war

ihm genommen . Zurückkehren würde er niemals wieder,
es sei denn . . . . Aber nun war es wirklich Zeit, ein
Ende zu machen .

XIV .
Vor dem Bahnhofsgebäude in Neudorf drängte sich

eine große Menschenmenge. Unaufhörlich strömte der
feine Rieselregen auf die geöffneten Schirme herab, die
ineinandergeschoben , wie die Schiefer eines Daches , eine
fast ununterbrochene schwarze Decke bildeten . Von
Schmutz bespritzt, frierend und vor Kälte schlotternd,
standen die Auswanderer und harrten darauf , daß die

! Eingangstür sich ötfne ; und mit Neid betrachteten sie
! die beider ! französischen Offiziere, die in der warmen

Halle geborgen den Rauch ihrer Zigaretten gegen die
. angelaufenen Scheiben bliesen und auf die Wartenden

hinausblickten : „Mochten sie naß werden und frieren,
es waren ja nur Boches ! " — Fortsetzung folgt-)



Kolumbus kühnlich zur SeiteSpatzen
stellen.

Der Lübecker Dom . In diesen Tagen wurde in Lübeck
die Feier der 750jährigen Grundsteinlegung des berühmten
Lübecker Doms , der ältesten Kirche der Stadt, geleiert.
Der Dom wurde von Heinrich dem Löwen (1129—1195) . der
Lübeck zur Stadt erhob, 1163 gestiftet und zugleich der
Bischofsitz aus Oldenburg nach Lübeck verlegt. ^

Der Dom
ist nicht nur die älteste Kirche , sondern das älteste Bau¬
werk Lübecks überhaupt : er enthält die wertvollsten Kunst¬
schätze. Der größte Teil des einst sehr bedeutenden Silber-
gerätes des Doms wurde im letzten großen Kampf Luoecks
um seine Seeherrschaft gegen Dänemark (1534/55 ) unter
dem bekannten Bürgermeister Jürgen Wullenweber em-
geschmolzen, um die Mittel für den Kampf zu schaffen, der
mit dem Verlust der alten Seemacht endigte . Lübeck war
lange Zeit die bedeutendste und wichtigste Stadt des Hansa-
bunds gewesen. — Zur Jubiläumsfeier wurden der Dom-
gemein -« von einigen Bürgern und Lübeckern im Ausland
sowie ausländischen Freunden der Stadt in Finnland und
Amerika eine Ehrengabe von 12,6 Millionen Mark ge¬
spendet .

Das Berliner Markenbrot zu 1900 Gramm kostet ab
L . Juli 3600 Mark .

Entsprungen. Aus der Krankenanstalt Langenhorn bei
Hamburg sind 7 schwere Verbrecher entwichen .

Diebstahl. Aus dem Schloß Retzow bei Jarmen ( Pom¬
mern) wurden Silbersachen im Wert von 150 Millionen
Mark gestohlen .

Bluttat . Wegen eines Streits mit seiner Frau schnitt der
LSjährig « Schlosser Willi Schönstädt in Erfurt feinen beiden
Kindern im Alter von 15l und 214 Jahren die Kehle durch
und brachte sich einen Halsschnitt bei.

Englische Briefmarken als Spekulationsgegenstand.
Die Entwertung der Mark verursacht in englischen Ge-
kchäftskreifen Beunruhigung . Die Zeitungen bringen Um¬
fragen unter den

großen Firmen Londons über die Frage,
wie der deutsche Marksturz auf Deutschland und auf die
Weltwirtschaft wirke . Eins der Hauptfinanzfirmen stellt
dabei folgende Behauptung auf. Es werden seit einigen
Tagen große Mengen englischer Briefmarken nach Deutsch¬
land versandt, wo sie den Spekulanten , die zu arm sind , um
sich ein Pfund Sterling oder Dollar zu kaufen , verkauft
werden . Eine englische Briefmarke von 1 Penny werde
mit 2500 —3000 bezahlt und bewahre eine unverändert «
Kaufkraft.

Verunglückte Flieger. Die in Brasilien verunglückten
deutschen Flieger sind der älteste Sohn Werner des bekann¬
ten Prof. Junker und Flugzeugführer Müller , einer
der ältesten und bewährtesten Flieger der Junkerwerks .

Englisch statt Französisch . Der älteste deutsche Schul¬
verein Südamerikas , die Germania -Schule in Buenos
Aires , beschloß , als dritte Sprache nach Deutsch und Spa¬
nisch nickt mehr Französisch , sondern Englisch zu lehren.

Schiffsunlergang. Der frühere deutsche Frachtdampfer
„Trevesa"

(5000 Tonnen) ist auf der Fahrt von Ostasien nach
Antwerpen im Indischen Meer gesunken . Der Kapitän , der

RodriguezOberingenieur und 16 Mann sind auf der Insel
(östlich Mauritius) gelandet, von den übrigen 19 Seeleuten
liegen keine Nachrichten vor.

ILicbelslurm. lieber Newymk brach am Mittwoch nach
ier furchtbaren Hitze ein schwerer Wirbelsturm herein. Viele
Häuser wurden beschädigt , Hunderte von Bäumen entwur¬
zelt, Telegraphenstangcn und sogar Kraftwagen umgestürzt.
Mehrere Personen verloren das Leben .

Die glutrote Färbung des Monts bei vollen Monds¬
finsternissen versucht Karl Elirscher -Köln folgendermaßen zu
erklären : Der Mond ist bekanntlich ohne jede Atmosphäre
(Lufthülle) und daher ungeschützt der Temperatur des Welt¬
raums ausgesetzt , die 273 Grad unter Null beträgt. Die
Mondoberfläche wird in einer 14 Tage lang andauernden
Mondnacht annähernd diesen absoluten Nullpunkt erreichen :
dann beginnt die 14 Tags lang anhaltende Sonnenstrahlung ,
die den Mondboden auf rund 200 Grad erhöhen dürfte.
Es bleiben dann noch 73 Grad unter Null übrig , d . h . die
Oberflächcntemperatur des Mondes verharrt im Zustand
eisiger Kälte. Mit Hilfe der Lichtmessung läßt sich Nach¬
weisen daß die Albedo des Mondes , d . h . die Fähigkeit, mit
der die Mondoberfläche das von der Sonne empfangene
Licht zurückstrahlt , sehr niedrig ist . nämlich nur 0,1 , wäh¬
lend die Planeten, die ebenfalls als dunkle Weltkörper an¬
gesehen werden, meistens bedeutend höhere Werte aufwsisen.
Beispielsweise besitzt Lenus eine Albedo von 0,59 , Jupiter
von 0,56 . Dies beweist , daß der Mond ein recht dunkler
Weltkörper ist. Die Albedobestimmung der Mondformatio¬
nen ist von verschiedenen Seiten versucht worden . Am ein¬

gehendsten haben sich Wilsing und Scheiner vom Pots¬
damer Observatorium damit befaßt. Es wurden von ihnen
30 Mineralien , di« auf der Erdoberfläche Vorkommen , ge¬
prüft . Bei dieser Vergleichung mußten 24 dieser Minera¬
lien als nicht in Betracht kommend ausgeschlossen werden
und nur 4 blieben übrig , die der Rückstrahlung des Mon¬
des entsprechen . Es sind dies vulkanische Asche , Lava , Fluß-
sand und Lehm . Hieraus kann man den Schluß ziehen ,
daß die dunklen Mondflecken wesentlich aus Lava und die
Hellern Bergabhänge aus vulkanischer Asche bestehen . Die
bei Mondfinsternissen beobachtete dunkelrote Färbung des
Mondes ist das durch die Atmosphäre unserer Erde gebro -
ckene Licht der Sonne , deren Strahlen in äußerst schrägem
Winkel durch die tiefsten Schichten unsrer Lufthülle gehen .
Je mehr diese mit Wasserdampf gesättigt ist , um so tiefer
wird auch di« rote Färbung des verfinsterten Mondes sein.
Bei jeder Finsternis wechselt diese Färbung, und man hat
Fälle , wo der Mond bei vollen Finsternissen dem bloßen
Auge vollständig unsichtbar war .

Handels Nachrichten
Dollarkurs am 38. Juni : 150 378 (153183) .
1 Pfund Sterling 688 275, 1 holl . Gulden 58 652 , 1 Schrv . Fr .

: 1683.50, 1 franz . Fr . 9226 .50, 1 belg . Fr . 7855 , 1 ikal. Lira
4117 .50,1 öslerr. Kr. 2 .18,1 tschech. Kr. 4538 .50, 1 poln. Mark —.

Rähgarnprelse . Die Berkriebsgesellschafk deutscher Baumwoll-
nähfadonfabriken in München hak, wie die . Texkilwoche " erfährt ,
den Aufschlag auf die Preisliste vom 12. März 1923 mit Wirkung
vom 27 . 2uni ab wieder von 10 500 auf 11500 v . H . erhöht.

Mannhelmer Produktenbörse , 28 . Zunl . Die Börse verkehrte
in fester Halluna . Ve -Uurat wurden für die 100 Kg . waggonfre!

Mannheim (alles in lOM'
^st) : Weizen 65 , Roggen 400 bis 425 ,

Gerste 400 bis 450 , inländ . Hafer 350 bis 400 , neues Wiesenheu
65 bis 70 , Kieeheu 70 bis 75 , Preßstrob 90 , Weizenmehl, Richt¬
preis der Mühlen 900 bis 950, Kleie 190 bis 200 .

Märkte
Stuttgart , 28. üunl. Weitere Preissteigerung am

Schlacht » ich markt . Dem DonnerStagmarkk am Bieh - und
Schlachkhof waren zugeführt : 79 Ochsen , 43 Bullen , 240 öungbullen,
228 öungrinder , 208 Kühe, 388 Kälber , 945 Schweine, 31 Schafe,
3 Ziegen. Alles wurde verkauft . Erlös aus je 1 Pfund Lebend¬
gewicht : Ochsen 1 . : 9200 bis 9500 (letzter Markt : 8800 bis 9200 ) .
2 . : 7600 bis 8700 (7500 bis 8500) , Bullen 1 . : 8800 bis 9100 (8500
bis 8700 ) , 2 . : 7300 bis 8400 (7600 bis 8300 ) , öungrinder 1 . : 9300
bis 9600 (8600 bis 9200) , 3 . : 8600 bis 9000 (8100 bis 8700) , 3 . : 7500
bis 8300 (7200 bis 7900 ) , Kühe 1 . : 76M bis 8400 (7500 bis 8200 ).
2 . : MX) bis 7200 (5600 bis 7000 ) , 3 . : 4200 bis 5500 (4000 bis 5200) .
Kälber 1 . : 0200 bis 9400 <8800 bis 9000) , 2 . : 8800 bis 9000 (8400
bis 8700 ) . 3 . : 8400 bis 8700 (7900 —8200 ) , Schweine 1 . : 11 000 biS
12 500 (11 000 bis 11 500) , 2 .: 10 200 bis 10 800 ( 10 000 bis 10 500) ,
3 . : 9300 bis 10 OM (8500 bis 9500) . Verlauf des Marktes : lebhaft.

Mannheimer Kle 'mviehmarkk, 28. Juni . Dem Kleinviehmarkt
waren zugeführk und für die 50 Kilo Lebendgewicht gehandelt
(alles in 1000 Ul) : 50 Kälber 850 bis 1100 , 10 Schafe 4M bis 450 .
150 Schweins 900 bis 1400 und 643 Ferkel und Läufer , für das
Stück 190 bis 375 .

Teure Kirschen . Be ! einer Versteigerung der städtischen Kirsch¬
bäume in Müllheim wurden für zirka 90 Bäume über 1 Million
Mark erlöst . Schnapskirschen wurden durchschnittlich mit 10 OM
bis 15 MO Ul, die übrigen Bäume bis zu 65 000 Ul bezahlt. Bel
Prlvatversteigerungen sind für einzelne Bäume 80 OM Ul erzielt
worden. Roch höher waren jedoch die Angebote bei der Versteige-

1 des Kirschenerträgnisses der Gemeinde Erunern , Amt Stau¬
fen . Es wurden hier Gebote bis zu 200 OM - st für den Baum ab¬
gegeben . Das Pfund Kirschen käme demnach schon am Baum auf
i2M b !S 18M Mark zu stehen . ß

Das Wetter
Die Störungen lösen sich langsam auf . Die Bildung von Hoch¬

druck lm Süden und Osten macht ebenfalls nur zögernde Fortschritte.
Am Samstag und Sonntag ist daher immer noch teilweise bedeck¬
tes , etwas kühles, aber in der Hauptsache trockenes Wetter zu er¬
warten.

NuMsMInsg. ksM- « . AInsjlmMll
nedsa K-iM r 8os»k smsikMtzn : vebsn vgM. r . 8ovav

kekÄsktiirö , KsiZkdeiikMerstvr
8e!l« arrÄ3 !Mdrkr uaü -Latten

Lellididüotlikk - Leitungen unä LeMchrMsn
keine 86lttkiimörell - Mi- unä LeieiienaMei
kekeMüenken - kMerriervietteo, ksedpsgier

VerMigte Mst«r-8«»üerv«r8teIIiiiw ! Unser
sm 8vmltsg . äev I . .Illll (Linlak 2 '/e Osts, Knfansi 3 (Ilir ) !

„vorMn« 8eliminmett (l-uttWoI).
Wer nock plätrs staben ivill, entnestme sie um ^estsnä .

Oie k§ackkra§e ist stark , desonäers von Lalmbacst .
Preise : 4000 (statt N 000 Flk .) , 3000 , 2000,

1500 !Vlk . (Oalerie ) , 1000 Nk . (Ltestplatr ) .
Verkauf : LigsrrenMeiM kekier, Lönig-LsMrsüe .

dtun kür lMxlieäer der 6swsvksk :ststtsn unä äes
/ tilg . öilctungsvsi ' sins unä kür äeren KnZestöri^e.

ä . Lr . Weidner .

mit 50 Betten ist wieder

neu eröffnet .
Pension zu mäßigen Preisen. Gute und sachgemäße

Verpflegung wird zugesichert . Anfragen erwünscht.
Im Auftrag :

Der Verwalter : Viktor Nester, Koch.

Heute nachmittag
verkaufe ich im Auftrag
1 Am m. extra Käse,
1 Eutmaa mit Weste

md gestr. Kose,
Größe 46 , alles gut erhalten .

Riexinger , Schneidermstr

^ wie jede Konkurrenz

WLmWii. Wtt . 1
Annahme heute Freitag und morgen

Gamstag beim Bahnhofhotel.

V NM L Hemm. V
^ > II 1 » lII1» IIII» IIIIIIIIIIIIIIIIMM» I1 !» IMiI >^

Gebt M MMen Msvpser!
Spmden werden in der Geschäftsst. ds . Bl . angenommen .

SvmvMtil 8. Mivr 8l>8 kkoiMI«
Alt dMeiiltiiiiiik jeüen steitag

Wv 8 bla 1 vdr
LvlMrsSe bei Kipker kkeder.

Morgen Samstag vor
Imittag geben wir aus unserem
' neuen Lager am Bahnhof
eine größere Anzahl

I-imlen -

lkotel Mo stinäe
vir . : W. Xu!!

Ldevä pimkl
Ü88 glsor. ksmilieiiorosirsmm

Auftreten erster Künstler
Erstklassige Xünstlerkapelle
Vornestm ein^ericäitet. Koka!

Lei küstler Witterung §esteirt

leere Kisten
ab .

Consumverein.
Diejenige Person, welcher

ich vor 4 Wochen meinen

Landes KurLheater
— Wildbad —

Telefon Nr. 135 .

Freitag , den 29 . Juni

MrWelm.

Regenschirm geliehen
-habe, möchte ich bitten , den
selben auch wieder zu bringen.

R . Schlegel, Malermstr.

Lustspiel in 3 Akten.
Samstag , den 30 . Juni

MaMlchei.

Hunde

Operette in 3 Akten.

aller Rassen kaufen und ver¬
kaufen Sie vorteilhaft durch
leine Anzeige in „Der Deutsche
sIäger"

, München , Brienner-
straße 9 . Hunderttauseude von

' Lesern in Stadt und Land
' in Südd.

Eier,
zumschöne frische Ware,

Tagespreis.

Ai. SWeigek, Wm,
Geflügelhof.

Köchin gesucht
für ruhigen Privathaushalt
nach Berlin . Durchaus an¬
genehme Stellung und zeit¬
gemäßer Lohn . Eintritt mög¬
lichst bald . Borzustellen :
Parkvilla, Zimmer Nr . 1 .

» NW.
.Mrimenle
für Haus und
Orchester von
den einfachst .

Schüler - bis zu den feinsten
Künstler - Instrumenten, alles
Zubehör, Saiten usw . empf.
in reichster Auswahl

WM« Einig
Großhandelund Einzelverkauf
Pforzheim , Leopoldstr. 17
Arkaden Kiedaisch — Roßbrücke

Ankauf alter Geigen u . Gellt

Aä ctco . S
, Ecke
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